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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
1. i

Quartal. Mittwoch den
Eine höhere Hand leitet die Geſchicke der Völker! Die-

ſer Gedanke gewährt uns Beruhigung unter den Wirren
der Gegenwart, wo nicht das Recht, ſondern die Politik
und die Selbſtſucht das Regiment führen. Preußens Be-
nehmen iſt ſeit zwei Jahren offen und edel geweſen nichts
Heimliches, nichts Verſtecktes war in ſeiner Handlungsweiſe.
Unſere Brüder haben die zerſchlagenen Throne der deutſchen
Fürſten mit ihrem Blute wieder zuſammengekittet; wir ha-
ben Millionen und aber Millionen für Deutſchlands Be
ſtand und Sicherheit hingegeben wir haben geduldig die
ſchweren Opfer getragen, welche der däniſche Krieg unſerm
Handel auferlegte wir haben die Würde und Freiheit deut
ſcher Fürſten geächtet und ihre Entſchließungen geehrt. Selbſt
treu und zuverläſſig, ſchenkten wir Mannesworten Glauben.
Was iſt nun unſer Lohn? Die Schmähung derer, welche
wir vom Verderben retteten der Wort- und Treubruch derer,
denen wir die Herrſchaft wiedergaben die Anklage der Hab-
ſucht, weil wir verlangten, daß Preußen nicht allein die
Koſten des Krieges gegen die Revolution tragen ſollte die
Tücke und Hinterliſt derer endlich, welche, nachdem wir ſie
großmüthig geſchont in den Tagen ihrer Schwachheit, nach
dem wir ſie heldenmüthig geſchirmt in den Stunden ihrer
Verlaſſenheit, nun durch dieſe Schonung und dieſen Schirm
wieder ſtark geworden das Angeſicht wider uns kehren und
die Waffen einer feilen Preſſe, die Geſchoſſe aufgebotener
Heere wider uns richten. Soll nun Preußen dieſen Kampf
ſofort annehmen, ohne daß es erſt eine Ausgleichung auf
dem Wege des Friedens verſucht? Fragt man die „alt-
liberalen“ Zeitungsſchreiber, die Nichts zu verlieren haben
und Rock und Weisheit ſtets bei ſich tragen fragt man die
Leute des Umſturzes und der Revolution, die von allgemei-
nen Verwirrungen Gewinn für ihre Zwecke hoffen, ſo lautet
die Antwort: „Ja, die Fahnen entfaltet, die Schwerter ge
zückt, die Kanonen gelöſt!“ Fragt man aber den Bürger
und Bauer, fragt man die Leute, die zu dem Kriege ihre
Söhne und ihre Beutel hergeben müſſen, ſo lautet die Ant
wort: „Nein, einen Krieg um das Phantom der deutſchen
Einheit wollen wir nicht; ein Feuer, das ganz Europa in
Brand ſetzt, mögen wir um Luftgebilden willen nicht ent
zünden. Man wandele die Wege des Friedens, ſo lange
es irgend geht. Geht's nicht mehr, will man uns durchaus
an den Hals, nun wohl, ſo ſind wir da, ſo ſtehen wir mit
Gut und Blut für unſern König und unſer Vaterland.
Einem gerechten, einem nothwendigen Kriege wollen wir
nicht ausweichen, aber um Hirngeſpinnſte und revolutionärer
Gelüſte willen wollen wir unſere Söhne nicht bluten, unſere
Städte und Dörfer nicht verwüſten laſſen.“ S. W.
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Der Reichsſchröter Schlachtgeſang.

Das Jahr iſt gut, Braunbier iſt gerathen,
D'rum rüſtet Baiern dreitauſend Soldaten,
Die können was ſchütten Braunbier in ihr Loch,
Drei Dutzend und drüber, und ſtehen doch noch,

Und ſtehen doch noch!
Beim erſten Dutzend, da bleibt's mäuschenſtille,

Und keiner nach Heſſen ſchon vorrücken wille
Sie wiſſen es Alle, dünn Bier braut der Heſſ',
Und heſſiſche Knödel, die ſein nit zu eſſ',

Die ſein nit zu eſſ'!
Beim zweiten Dutzend, da kommt die Kurgſche,

Mit Maßen gerathen ſchon Ein'ge in Raſche;
Da rücken ſie muthig heran an die Grenz',
Und wegen der Knödel zieht mit ja die Fränz',

Zieht mit ja die Fränz'!
Beim dritten Dutzend ſind's nit mehr zu halten,

Da geht's mit Gewalt an das Schädelzerſpalten;
Der Baier is grimmig ein tauſendes Glück,
Daß der Preuß' nit zugegen, er bräch' ihms Genick.

Er bräch' ihms Genick!

Aufruf.Die unterzeichneten Frauen, dem Kriegsſchauplatze näher
wohnend als die Mehrzahl ihrer Schweſtern in Deutſchland,
und ſchon dadurch von den Wünſchen und Bedürfniſſen des
Heeres unterrichtet, halten es für Pflicht, aufmerkſam zu ma-
chen, daß an Leinwand und Charpie für den Augenblick durch

Stück 13

aus kein Mangel iſt, daß dagegen bei der vorgerückten Jah
reszeit das Bedürfniß warmer Bekleidung ſehr dringend fühl-
bar wird. Wollene Jacken, wollene Socken (letztere
beſonders nicht zu klein) werden mit großer Freude ange
nommen, und es fehlt viel, daß daran ſo reichlicher Zufluß
wäre, um bei der Ausſicht auf einen Winterfeldzug im Nor
den in Anſchlag zu kommen.

Sollte es nicht gelingen, durch freiwilliges Zuſammen-
wirken das Heer mit dieſem Erforderniß zu verſorgen? Uns
dünkt, es iſt eine beſcheidene Aufgabe, aber wenn es den
Männern gegeben iſt, Größeres darzubringen, ſo nehmen
wir es als das Vorrecht der Frauen in Anſpruch, daß kein
Dienſt zu gering ſei, um ihn der vaterländiſchen Sache mit
Freuden zu leiſten.

Darum Jhr Frauen und Jungfrauen, die Jhr der
deutſchen Sache ſchon oft Eure Theilnahme thätig bewieſen,
an Euch wenden wir uns zunächſt aber auch an Euch an
dern, die Jhr bis jetzt noch nicht ergriffen waret von dem
Ernſt des Kampfes, der auch für Euer Vaterland hier aus
gekämpft werden ſoll. Wir verlangen Nichts, was Jhr
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nicht ohne ein nennenswerthes Opfer möglich machen könnt.
Nur an Eurem guten Willen laßt es nicht fehlen. Verei-
nigt Euch in Städten und Flecken, ſchätzt und erwägt Eure
Kräfte, entſagt allenfalls einem modiſchen Flitter, und Jhr
werdet Mittel und Zeit genug finden, um Euren im Norden
kämpfenden Brüdern in einer Weiſe zu helfen, die ſie Euch
danken werden. Wenn von zehn Frauen im weiten Vater-
lande immer nur Eine, oder wenn je zehn zuſammen für
die Anfertigung Eines Stückes beſorgt ſein wollten, ſo würde
der Zweck mehr als erreicht.

Fragt diejenigen, die ſich noch darauf beſinnen, was in
den Zeiten früherer vaterländiſcher Kriege deutſche Frauen
gethan. Und laßt uns geſtehen, daß unſere Mütter mehr
thaten, als wir bis jetzt geleiſtet.

grobe Arnemann in Altona (Palmaille
r. 32.

Hermine Wurm, geborne Speckter, in Ham-
burg (große Theaterſtraße Nr. 33.) Namens des
Hamburger Frauenvereins für Schleswig-Holſtein.

Die Redactionen deutſcher Blätter werden erſucht, dieſen
Aufruf in ihre Spalten aufnehmen zu wollen.

Merkwürdiges Schickſal.
Es war gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts, als

ein Schiffskapitain einen hübſchen Knaben der im Laden
eines Eiſenhändlers in Laibach als Burſche arbeitete, mit
ſich nahm. Der Eiſenhändler hatte Nichts dagegen, der
Knabe aber noch weit weniger denn ſein Vater hatte ihn
verſtoßen und ſein Herr ihn gerade nicht liebreich behandelt.
Der Kapitain, der eine Freude an dem Jungen Hatte, über-
gab ihn ſeinem Schiffsſecretair, der ihn unterrichtete; und
wirklich machte er ſo bedeutende Fortſchritte, daß er, als
nach einiger Zeit ſein Lehrer in Newyork ſtarb, die Stelle
deſſelben erhielt und auch ſehr gut ausfüllte. Er machte mit
dem Kapitain verſchiedene Reiſen, bis dieſer nach mehreren
Jahren bei einem Aufenthalte in Griechenland ſein Ende
nahen fühlte und ſeinen Schützling zu ſeinem Erben einſetzte.
Aus dem armen Knaben war der Herr eines ſtattlichen Schif-
fes geworden.

Es war um's Jahr 1809, als Meriko ſich zum erſten
Male gegen Spanien erhob. Die bedeutendſte Stadt der
Jnſurgeuten ward von den Spaniern blokirt und litt bereits
an Allem Noth. Die Einwohner hatten den Muth verloren
und ſprachen von Capitulation. Plötzlich donnerten die
Kanonen ein Schiff fuhr mit vollen Segeln unter einem
Regen von ſpaniſchen Kugeln mit Lebensmitteln reich be-
laden in den Hafen. Da wuchs der Muth; die Stadt wurde
gerettet, und der Schiffskapitain, der dieſelbe vor Hungers-
noth bewahret und durch ſeine Klugheit den überlegenen
Feind geſchlagen und gezwungen hatte, die Blokade aufzu-
geben, wurde einſtimmig zum Vicekönig erwählt, es war
der Sohn des Perückenmachers aus Laibach.

Viele Jahre waren vergangen. Ein Mann mit einge-
fallenen Wangen, mit bleichem und runzlichtem Geſichte,
miethete eine kleine Wohnung in der ſechsten Etage eines
Hauſes in Paris. Man wollte ihn nicht aufnehmen, allein
er bezahlte ſeine Miethe auf ſechs Wochen voraus, und ſo
behielt man ihn. Niemand beſuchte ihn, von Niemandem
erhielt er ein Schreiben

Nach einigen Wochen fand man ihn eines Morgens
todt man unterſuchte ſeine Papiere und fand eine Anwei-
ſung auf 240,000 Frks. (60,000 Thlr.) auf eins der größten
Häuſer in Frankreich. Nach vielen Bemühungen gelang es
endlich, ſeine Schweſter und Erbin ausfindig zu machen,
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die Tochter eines Perückenmachers in Laibach; denn der Ver
ſtorbene war der ehemalige Vicekönig.

Als er in Folge einer Reaction fliehen mußte, gab er
ſeine Reichthümer auf zwei Schiffe, die ſie nach Europa
bringen ſollten auf dem dritten ſchiffte er ſich ein mit dem
Reſte ſeiner Häbe. Eines der beiden Schiffe ging unter,
das andere wurde von Korſaren genommen. Der Verluſt
ſeines Vermögens griff ſeinen Verſtand an, und ſo ſtarb er,
ob er gleich noch ſehr anſtändig hätte leben können, vor
Hunger und Entbehrung in einem Dachſtübchen.

Ein beſonderer Vorfall hat in der medieciniſchen Welt
einiges Aufſehen gemacht. Jn der Gypsſtraße in Berlin
ſtarb ein Mann an der Cholera. Seinen Hund, der wohl
die Gewohnheit haben mochte, des Nachts bei ihm im Bette
zuzubringen, fand man am nächſten Morgen im Bette bei
der Leiche liegend. Bald darauf erkrankte das Thier unter
allen Symptomen der Cholera, und ſtarb noch im Laufe des
Tages. Der Kadaver wurde nach der Thierarzneiſchule ge
ſchafft und hier in Gegenwart des Profeſſors Hertwich und
des Dr. Leubuſcher ſecirt. Nach dem Sectionsbefunde iſt
der Tod des Thieres wirklich in Folge der Cholera asiatica
eingetreten, und es iſt dies wohl als der erſte bekannte Fall
dieſer Art anzuſehen.

Nachrichten vom 11. zufolge iſt nach einem kurzen entſchiedenen
Zuſammentreffen preußischer und öſterreichiſch-baieriſcher Trup
pen an den General von Gröben von Berlin aus der Be
fehl ergangen, Fulda zu verlaſſen und ſich auf die
Etappenſtraße zurück zuziehen. Dieſer Befehl iſt aus
geführt worden und die letztern Truppen ſind in Fulda ein-
gerückt.

Halle, den 11. November. Mittelſt einer heute Mit
tag aus Berlin hier eingetroffenen telegraphiſchen. Depeſche
wird aus ſonſt ſehr glaubwürdiger Quelle berichtet, daß ein
friedliches Uebereinkommen zwiſchen den Regierungen von
Preußen und Oeſterreich binnen wenigen Tagen bevorſtehe.
Die Courſe an der geſtrigen Sonntagsbörſe ſtiegen auf Grund

dieſer Annahme. (H. C.)
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Maurer Leonhardt ein Sohn dem Schloſſer

geſellen Berger eine Tochter dem Handarbeiter Hirſch eine Tochter z dem
Maurer Leonhardt eine Tochter. Getrauet: der Director an der Königl.
Provinzial Gewerbeſchule in Hagen, Dr. Zehme, mit Jgfr. Marie Roſalie
Heyne der Maler und Lackirer Küchenmeiſtex mit Jgfr. Marie Louiſe Bert-
hold der Fleiſchermſtr. Horn mit Wilhelmine Fiedler. Geſtorben: der
Hospitalit Mar, 723 J. alt an Altersſchwäche die hinterl. Wittwe des
Kauf und Handelsherrn Urſinius, 74 J. alt, an Altersſchwäche eine außer
eheliche Tochter, 7 M. 1 W. alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Raspe in Venenien eine
Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem Mühlknappen Schüller eine Tochter
eine außerehel. Sohn eine außerehel. Tochter (todtgeb.)

Kirchennachrichten von Lützen October.
Geboren: dem Fleiſchermſtr. Schaaf eine Tochter dem Schuhmacher-

meiſter Spahn eine Tochter dem Bäckermſtr. Enders ein Sohn dem Kauf-
mann Kuchler eine Tochter dem Zimmermſtr. Piller eine Tochter; dem Hand-
arbeiter Franke eine Tochter dem Handarbeiter Fiſcher eine Tochter dem
Fleiſchermſtr. Dornblut eine Tochter dem Handarbeiter Zenner eine Tochter.

Getrauet: Karl Julius Schwarzbach aus Porbitz mit Jgfr. Chriſtiane
Friederike Wilhelmine Lorbeer hier der Tiſchlermſtr. Genth hier mit Jgfr.
Johanne Friederike Mittag aus Großſchkorlopp. Geſtorben: die Ehefrau
des Glaſermſtrs. Wittenbecher, 59 J. 7 M. 1 W. alt, an Magenverhärtung
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dem Kaufmann Steckner eine Tochter, 13 W. alt, an Krämpfen dem Bött-
chermeiſter Sack ein Sohn, 1 J. 5 M. 2 T. alt, an Krämpfen dem Hand
arbeiter Franke eine Tochter, 8 T. alt, an Krämpfen.

Bekanntmachung. Vor ungefähr 3 bis 4 Wochen
iſt im Felde zwiſchen hier und Leunga ein kleines Schwein
aufgefangen worden.

Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich im Polizei
Büreau zu melden.

Merſeburg, den 5. November 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es wird hierdurch bekannt ge-
macht, daß eine Liſte der Nummern, welche die am 15. v. M.
gezogenen 108 Serien der Seehandlungs-Prämienſcheine
enthalten, im Polizei Büreau zur Einſicht für Jedermann
ausliegt.

Merſeburg, den 6. November 1850.
Der Magiſtrat.

Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion Lützen,
J. Bezirks.

Das dem Tiſchlermſtr. Johann Gottfried Rödiger ge-
hörige, im Hypothekenbuche von Oebles unter Nr. 6. ein-
getragene, daſelbſt belegene Wohnhaus mit Scheune und
Garten nebſt dem dazu pert. gehörigen halben Viertellandes
Feld in daſiger Flur, beſtehend in einem einzigen Feldplane
von 5 Morgen 24 QRuthen, taxirt zuſammen auf 606 Thlr.
14 Sgr. 2 Pf., ſoll im Wege der üothwendigen Subhaſtation

den 11. Februar 1851, Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe und Hypotheken-
ſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. Zu-
gleich werden alle beim Hypothekenbuche unbekannte Real-
prätendenten aufgefordert zur Anmeldung ihrer Anſprüche
bis zum Termine bei Vermeidung der Präecluſion.

Auction. Auf gerichtliche Verfügung ſollen den 20.
und 21. November d. J., von Vormittags 9 Uhr an, im
Oekonom Hartmannſchen Hauſe in der Breitegaſſe, die (278
Thlr. tax.) Briefträger Höhrſchen Nachlaßeffecten, als werth-
volle Möbeln, Betten, Wäſche, Kleider, Uhren, goldene
Ringe und Tuchnadeln, Schnittwaaren und ca. 4900 Torf-
ſteine, gegen ſofortige Bezahlung in Preuß. Cour. ver
ſteigert werden.

Merſeburg, 1850. Nagel, Auet.
Auction. Sonnabend den 16. d. Mts. von

früh 9 Uhr an, ſoll im Hauſe des Herrn Seifenfabri-
kant Heyne in hieſiger Burgſtraße neben der Domapo-
theke 2 Treppen hoch, der Mobiliar- Nachlaß der Frau
Hofräthin Tamanti, beſtehend in 1 hellpol. Schreibſeecretair,
2 dergl. Kommoden, 1 Kleider-, 1 Wäſch-, 1 Eck- und 2
Küchenſchränken, 1 Dzd. Rohrſtühlen, 1 Sopha, 2 Spiegeln,
3 Bettſtellen, 1 gr. Anſätze- u. mehreren andern Tiſchen,

1 Parthie Porzellanz, Küchen und Waſchgeſchirr und dergl.
Sachen mehr, meiſtbietend, gegen gleich baare Bezah
lung, verſteigert werden.

Merſeburg, den 11. November 1850.
Rindfleiſch, verpfl. Auct. Commiſſ. und Taxator.

Friſchen ruſſ. Caviar, Speckbücklinge, Ancho-
vis, Bratheringe und marinirte Heringe empfiehlt

F. L. Schulze, Domplatz.
Große Muscat-Traubenroſinen, Morcheln,

getrocknete und eingemachte Champignons, trockene franz-
Trüffeln empfiehlt billigſt

F. L. Schulze, Domplatz.
Hauptgewinne- Verlooſung

am 1. December 1350
des von der Regierung und den Landſtänden garantirten

Kurheſſiſchen Staats-Anlehens.
Gewinne: fl. 70000, fl. 14000, fl. 7000, fl. 3500,

fl. 2500 2c. 2c. Niedrigſter Gewinn fl. 96. Looſe à 2 preuß.
Thlr., halbe Looſe à 1 preuß. Thlr., ſind gegen unfrankirte
Einſendung des Betrags bei dem unterzeichneten Handlungs-
haus zu beziehen und wird die unentgeldliche Einſendung
des Plans und ſ. Z. der amtlichen Ziehungsliſte jedem Be-
theiligten zugeſichert.

Moriz Sticebel“ Söhne,
Banquiers in Frankfurt a. M.

N. S. Auch ſind bei uns die badiſchen Aktien für die am 30. Novem-
ber ſtattfindende Ziehung zu den bekannten Preiſen zu erhalten.

Jn der Buch und Kunſthandlung von Lonis Garcke
in Merſeburg iſt zu haben:

P. Schaller, der wohlunterrichtete

Ziegleroder ausführliche tung zur Verfertigung
aller Arten von Mauer-, Dach-, Formziegeln
u. Flieſen. Nebſt Belehrung üb. Beſtandtheile,
Prüfung u. geologiſches Vorkommen d, Thon-
u. Lehmarten; üb. die Benutzung und Koſten-
verhältniſſe d. verſchiedenen Brennmaterialien
u. a. m. Dritte, durch Bauinſpeetor Her-
tel in Naumburg ſehr vermehrte u. verbeſſerte
Auflage. Mit 12 lithograph. Tafeln in Quart.
S. 1 Rthlr. 7 Sgr.(Bildet auch den 34. Bd. des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.)

Nachdem dieſes Handbuch bereits ſchon in der 1. Aufl.
von 1828 als das. Beſte in ſeiner Art anerkannt war, ge-
wann es ſchon durch die fleißige Bearbeitung der 2. Aufl.
(1841) durch den inzwiſchen verſtorbenen Baumeiſter Matthaey
an Werth und pract. Brauchbarkeit. Die gegenwärtige 3.
Auflage iſt duxch die vieljährigen practiſchen Erfahrungen,
durch die Kenntniſſe und die Sorgfalt des Hrn. Hertel
(Herausgeber der populären Bauzeitung) ſo ſehr vervoll-
kommnet, bereichert und von Grund aus umgearbeitet wor-
den, daß ſie als ein ganz neues Buch gelten und ſelbſt den
Beſitzern der beiden erſten Auflagen noch nützliche Dienſte
leiſten kann. Schwerlich wird irgend ein techniſches Gewerbe
ein ſo vortreffliches Lehrbuch wie dieſes aufzuweiſen haben.
Der Bearbeiter dieſer 3. Auflage hat vielfältige Gelegenheit
gehabt, die Mängel und Mißbräuche des Ziegeleibetriebes
kennen zu lernen, da er theils viele Jahre die Beaufſichti-
gung von Ziegeleien amtlich übergchabt, theils bei größern
Bauleitungen häufig mit der Lieferung von geringer Waare
zu kämpfen hatte, die auf Mittel zur Abhülfe führen mußte.
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Oeffentlicher Dank.
Der Unterſchriebene bezeuget hierdurch mit Vergnügen

der Wahrheit getreu, daß die Goldberg er'ſchen galvano-
electriſchen Rheumatismus- Ketten ein ſehr wirkſames Heil-
mittel bei allen den Krankheiten ſind, die durch die großeKraft der galvaniſchen Electricität geheilt werden können.
Nach ſorgfältiger Prüfung am Krankenbette nicht allein, ſon
dern auch an meinem eigenen Körper habe ich die große
Wirkſamkeit der genannten Rheumatismus-Ketten erprobt,
und kann ſie daher mit Recht bei vielen chroniſchen, rheu-
matiſchen und nervöſen Uebeln empfehlen wo noch keine
organiſche Umbildung der leidenden Theile ſtattgefunden hat.
Bei richtigen Jndicationen wird man bei dem Gebranche
dieſes wichtigen Heilmittels das oben Geſagte vollkommen
veſtätigt finden

Alsleben, a. S., T April 1848.
(L. S.) J. E. A. Bubhle,pract. Ag, Werner u. Geburtshelfer.

Seit längerer Zeit litt ich an der reißenden Gicht auf
eine fürchterliche Weiſe. Alle Mittel, die ich verſuchte, blie
ben erfolglos. Nach vierzehntägigem Gebrauche einer Gold-
berger ſchen galvano- electriſchen Kette aber wurde ich von
meinem Uebel gänzlich befreit. Jch halte es daher für meine
Schuldigkeit, dieſe Goldberger'ſchen Ketten allen Denenzit empfehlen, welche gleich mir mit Gicht und Reißen be-
haftet ſind.

Zeitz, den 4. October 1848.
Friedrich Ernſt Voigt, Poſamentir.

Das ächte, seit 60 Jahren laut beglaubigten At-
testen tausendfuch bewährte

Kummerfeld'sche
4 5Waschwasser gegen Flechten

eilt nicht blos alle nassen und trocknen PFlechten ra-
dikal und ohne alle schädliche Nachwirkung, sondern
auch Schwinden, Finnen, veraltete Krätze, Rupferflecken,Hitzblässchen und alle dergleichen Ausschläge und IIaut-
Krankheiten und ist ächt und unverfälscht einzig und
allein zu beziehen von Ferd. JFansen, Buchhbändler in
eimar, die ganze Flasche zu 2 Rthlr. 5 Sgr. die
halbe zu 1 Rihblr. 40 Sgr. Preuss. Cour. Briefe und
Gelder franco.

Die Buchhandlung von Louis Garcke in DMer-
seburg besorgt dieses VVasser ohne Preiserhöhung.

In der Buch und Kunſthandlung von Louis Garcke

in v iſt zu habenSchäfer, die Wunder derRechenku n ſt.
Eine Zuſammenſtellung der räthſelhafteſten, un-
glaublichſten und beluſtigendſten arithmetiſchen
Kunſtaufgaben. Zur Beförderung geſelliger
Unterhaltung und des jugendlichen Nachden-
kens. Siebente durchaus umgearbeitete und

ſehr vermehrte Auflage S. 15 Sgr.Dieſes Büchlein hat durch die in Bewunderung ſetzende

Auffindung und Scharfſſinnigkeit der mitgetheilten Kunſtauf-

gaben das ſeltene Glück gemacht, 7 ſtarke Auflagen zu
erleben. Der Herr Verfaſſer fand ſich dadurch ſo geehrt, daß
er ſeit Jahren all' ſeine Freiſtunden der Vervollkommnung
dieſes Büchleins widmete. Dadurch ſind die. höchſt intereſ
ſanten Vermehrungen dieſer neuen völlig umgearbeiteten
7. Aufl. entſtanden, die ſo zahlreich ſind, daß dieſe Auflage
doppelt ſo ſtarb als die vorhergehende iſt, der Preis ſichjedoch nur um 3 (von 10 auf 15 Sgr. erhöhet hat.

Am Sonntag den 17. November, 33 Uhr, wird in demneugebauten und dekorirten Saale des Herrn Noack auf der

Funkenburg

ein grosses Concertvom hieſigen Stadünnſtkchor ſtattfinden, worüber noch ein

beſor nderes Programm erſcheint.
Der Ertrag deſſelben iſt zur Hälfte für die Kämpfenden

in Schleswig Holſtein, zur andern Hälfte zur Unterſtützung
e Familien der dem Rufe des Vaterlandes
folgenden Landwehrmänner beſtimmt.

Das zahlreichen Beſuch und Zuſpruch bittet
e Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.
Merſeburg, den 11. November 1850.

Bei meinem Abgange nach Magdeburg zur Königl.
Jntendantur habe ich Herrw Secretair Pietzſch beauftragt,
meine Angelegenheiten zu arrangiren.

Merſeburg, den 11. November 1850. Arndt.

Concert Anzeige.
Freitag den 15. November Concert auf dem

Bahnhofe. Anfang 61 Uhr. Braun.
Mittwoch den 13. d. Mts. Schlachtefeſt, früh 8Uhr Wellfleiſch und Abends friſche Wurſt, bei

F. Treff, Schenkwirth.

Zur Kirmes und Tanzvergnügen, als Sonntag
und Montag den 17. und 18. November ex., ladet ergebenſt
ein und bittet um zahlreichen Beſuch

Nühlmann in Knapendorf.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Dienſtmädchen

findet zu Neujahr einen guten Dienſt. Auskunft wird HerrGuſtav Lots am Markt gütigſt ertheilen.

Sollte Jemand noch ein Loos zu der von mir beab-
ſichtigten Uhrausſpielung haben, der wolle gefälligſt den Be-
trag bei mir in Empfang nehmen, da die Uhr nicht zur
Ausſpielung gekommen iſt. s Jlm.

Marktpreiſe vom 9. November.
t ſg m. ſg- z thl.ſg. pf. thl. g. pfWeizen z bis 77 6 bis 1 2 6Roggen 1 15 bis in 61 Hafer 18 9 bis 22 6

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,

h können aber auch zur Bequemlichkeit imLaden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben

werden.
Redigirt unter Verantwortlichkeit des E. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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